
Streifzüge bei Context XXI Repariert nicht, was euch kaputt macht!

Streifzüge: http://contextxxi.org/repariert-nicht-was-euch-kaputt.html | Seite 1

Auszug aus Streifzüge bei Context XXI

(http://contextxxi.org/repariert-nicht-was-euch-kaputt.html)

erstellt am: 28. März 2024
Datum dieses Beitrags: Oktober 2013

Repariert nicht, was euch kaputt macht!
Gegen das bürgerliche Dasein – für das gute Leben!

1.
Durch die Politik können keine Alterna-
tiven geschaffen werden. Sie dient
n i ch t  de r  En t fa l tung  unse re r
Möglichkeiten und Fähigkeiten, son-
dern in ihr nehmen wir bloß die In-
teressen unserer Rollen in der bestehen-
den Ordnung wahr. Politik ist ein bürg-
erliches Programm. Sie ist stets eine auf
Staat und Markt bezogene Haltung und
Handlung. Sie moderiert die Ge-
sellschaft, ihr Medium ist das Geld. Sie
folgt ähnlichen Regeln wie der Markt.
Hier wie dort steht Werbung im Mit-
telpunkt, hier wie dort geht es um Ver-
wertung und ihre Bedingungen.

Das moderne bürgerliche Exemplar hat
die Zwänge von Wert und Geld völlig
aufgesogen, kann sich selbst ohne diese
gar nicht mehr vorstellen. Es beherrscht
sich wahrlich selbst, Herr und Knecht tr-
e f f en  s i ch  im  s e l ben  Kö rpe r .
Demokratie meint nicht mehr als die
Selbstbeherrschung der sozialen Rollen-
träger. Da wir sowohl gegen die
Herrschaft als auch gegen das Volk
sind, warum sollen wir ausgerechnet
für die Volksherrschaft sein?

Für die Demokratie zu sein, das ist der
totalitäre Konsens, das kollektive Beken-
ntnis unserer Zeit. Sie ist Berufungsins-
tanz und Lösungsmittel in einem.
Demokratie wird als ultimatives Resul-
tat der Geschichte verstanden, das nur
noch verbessert werden kann, hinter
dem aber nichts mehr kommen soll. Die
Demokratie ist Teil des Regimes von
Geld und Wert, Staat und Nation, Kapi-
tal und Arbeit. Das Wort ist leer, alles
kann in diesen Fetisch hineingegeistert
werden.

Das politische System gerät selbst mehr
und mehr aus den Fugen. Dabei handelt
es sich nicht bloß um eine Krise von
Parteien und Politikern, sondern um
eine Erosion des Politischen in all sei-
nen Aspekten. Muss Politik sein? Aber
woher denn und vor allem wohin
denn? Keine Politik ist möglich! An-
tipolitik heißt, dass Menschen sich ge-
gen ihre sozialen Zwangsrollen ak-
tivieren.

2.
Kapital und Arbeit bilden keinen antag-
onistischen Gegensatz, sie sind
vielmehr der Verwertungsblock der Kap-
italakkumulation. Wer gegen das Kapi-
tal ist, muss gegen die Arbeit sein. Die
praktizierte Arbeitsreligion ist ein au-
toaggressives und autodestruktives Sze-
nario, in dem wir gefangen und befan-
gen sind. Abrichtung zur Arbeit war
und ist eines der erklärten Ziele der
abendländischen Modernisierung.

Während das Gefängnis der Arbeit
zusammenstürzt, steigert sich die Befan-
genheit in den Fanatismus. Es ist die Ar-
beit, die uns dumm macht und krank
noch dazu. Die Fabriken, die Büros, die
Verkaufshallen, die Baustellen, die
Schulen, sie sind legale Institutionen
der Zerstörung. Die Spuren der Arbeit,
wir sehen sie täglich an den Gesichtern
und Körpern.

Arbeit ist das zentrale Gerücht der Kon-
vention. Sie gilt als Naturnotwendigkeit
und ist doch nichts als kapitalistische
Zurichtung menschlicher Tätigkeit.
Tätig sein ist etwas anderes, wenn es
nicht für Geld und Markt geschieht, son-
dern als Geschenk, Gabe, Beitrag,
Schöpfung für uns, für das individuelle

und kollektive Leben frei verbundener
Menschen.

Ein beträchtlicher Teil aller Produkte
und Leistungen dient ausschließlich der
Geldvermehrung, zwingt zu unnötiger
Plage, vergeudet unsere Zeit und ge-
fährdet die natürlichen Grundlagen des
Lebens. Manche Technologien sind nur
noch als apokalyptisch zu begreifen.

3.
Geld ist unser aller Fetisch. Niemand,
der es nicht haben will. Wir haben das
zwar nie beschlossen, aber es ist so.
Geld ist ein gesellschaftlicher Imperativ
und kein modellierbares Werkzeug. Als
eine Kraft, die uns ständig zum Berech-
nen, zum Ausgeben, zum Eintreiben,
zum Sparen, zum Verschulden, zum
Kreditieren zwingt, demütigt und be-
herrscht sie uns Stunde für Stunde.
Geld ist ein Schadstoff sondergleichen.
Der Zwang zum Kaufen und Verkaufen
steht jeder Befreiung und Selbstbestim-
mung im Weg. Geld macht uns zu
Konkurrenten, ja Feinden. Geld frisst
Leben. Tauschen ist eine barbarische
Form des Teilens.

Nicht nur, dass eine Unzahl von
Berufen sich ausschließlich damit
beschäftigt, ist absurd, auch alle an-
deren Kopf- und Handarbeiter sind per-
m a n e n t  a m  K a l k u l i e r e n  u n d
Spekulieren. Wir sind abgerichtete
Rechenautomaten. Geld schneidet uns
von unseren Möglichkeiten ab, erlaubt
nur, was sich marktwirtschaftlich rech-
net. Wir wollen das Geld nicht flott-,
sondern wegkriegen.

Ware und Geld sind nicht zu enteignen,
sondern zu überwinden. Menschen,
Wohnungen, Produktionsmittel, Natur
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und Umwelt, kurzum: nichts soll eine
Ware sein! Wir müssen aufhören, Ver-
hältnisse zu reproduzieren, die uns
unglücklich machen.

Befreiung heißt, dass die Menschen sich
ihre Produkte und Dienste zukommen
lassen. Dass sie sich direkt aufeinander
beziehen und nicht wie jetzt sich in
ihren gesellschaftlichen Rollen und In-
teressen (als Kapitalisten, Arbeiter,
Käufer, Staatsbürger, Rechtssubjekte,
Mieter, Eigentümer etc.) konfrontieren.
Bereits heute erleben wir geldfreie Se-
quenzen in der Liebe, in der Freund-
schaft, in der Sympathie, in der Hilfe.
Da schenken wir uns etwas, schöpfen
gemeinsam aus unseren existenziellen
und kulturellen Energien, ohne dass
Rechnungen präsentiert werden. Da
spüren wir in einigen Momenten, dass
es ohne Matrix ginge.

4.
Kritik ist mehr als radikale Analyse, sie
verlangt die Umwälzung der Verhält-
nisse. Perspektive versucht zu benen-
nen, wie menschliche Verhältnisse zu
gestalten sind, die dieser Kritik nicht
mehr bedürfen; die Vorstellung einer
Gesellschaft, in der das individuelle
und kollektive Leben neu erfunden wer-
den kann und muss. Perspektive ohne
Kritik ist blind, Kritik ohne Perspektive
ist hilflos. Transformation ist Experi-
ment auf dem Fundament der Kritik
mit dem Horizont der Perspektive. „Re-
pariert, was euch kaputt macht!“, ist
unsere Formel nicht.

Es geht um nichts weniger als um die
Abschaffung der Herrschaft, egal ob
diese sich in persönlicher Abhängigkeit
oder in Sachzwängen äußert. Es geht
nicht an, dass Menschen anderen Men-
schen unterworfen bzw. ihren Geschick-
en und Strukturen hilflos ausgeliefert

sind. Selbstherrschaft wie Selbstbe-
herrschung sind unsere Sache nicht.
Herrschaft ist mehr als Kapitalismus,
aber der Kapitalismus ist das bisher en-
twickelteste, komplexeste und destruk-
tivste System von Herrschaft. Unser Allt-
ag ist so konditioniert, dass wir den
Kapitalismus täglich reproduzieren, uns
verhalten, als gäbe es keine Alternativ-
en.

Wir sind blockiert, Geld und Wert verk-
leben unsere Gehirne und verstopfen
unsere Gefühle. Die Marktwirtschaft
funktioniert wie eine große Matrix. Sie
zu negieren und zu überwinden ist uns-
er Ziel. Ein gutes und erfülltes Leben
setzt den Bruch mit Kapital und
Herrschaft voraus. Es gibt keine Trans-
formation der gesellschaftlichen Struk-
turen ohne Änderung unserer mentalen
Basis und keine Änderung der mentalen
Basis ohne die Überwindung der Struk-
turen.

5.
Wir protestieren nicht, darüber sind wir
hinaus. Wir möchten nicht Demokratie
und Politik neu erfinden. Wir kämpfen
nicht für Gleichheit und Gerechtigkeit
und wir berufen uns auf keinen freien
Willen. Auch auf den Sozialstaat und
den Rechtsstaat wollen wir nicht
setzen. Und schon gar nicht möchten
wir mit  irgendwelchen Werten
hausieren gehen. Die Frage, welche
Werte wir brauchen, ist einfach zu
beantworten: Keine!

Wir stehen für die restlose Entwertung
der Werte, für den Bruch mit dem
Repertoire der Hörigen, die gemeinhin
Bürger genannt werden. Dieser Status
ist zu verwerfen. Ideell haben wir das
Herrschaftsverhältnis schon gekündigt.
Der Aufstand, der uns da vorschwebt,
gleicht einem paradigmatischen

Sprung.

Wir müssen raus aus dem Käfig der
bürgerlichen Form. Politik und Staat,
Demokratie und Recht, Nation und
Volk sind immanente Gestalten der
Herrschaft. Für die Transformation ste-
ht keine Partei und keine Klasse, kein
Subjekt und keine Bewegung zur Verfü-
gung.

6.
Es geht um die Befreiung unserer Leben-
szeit. Nur sie ermöglicht mehr Muße,
mehr Lust, mehr Zufriedenheit. Gutes
Leben heißt Zeit haben. Was wir
brauchen, ist mehr Zeit für Liebe und
Freundschaften, für die Kinder, Zeit zu
reflektieren oder um faul zu sein, aber
auch, um sich intensiv und exzessiv mit
dem zu beschäftigen, was einem gefällt.
Wir stehen für die allseitige Entfaltung
der Genüsse.

Befreites Leben heißt länger und besser
schlafen und vor allem auch öfter und
intensiver miteinander schlafen. Im
einzigen Leben geht es um das gute
Leben, das Dasein ist den Lüsten
anzunähern, die Notwendigkeiten sind
zurückzudrängen und die Annehm-
lichkeiten zu erweitern. Das Spiel in all
seinen Varianten verlangt Raum und
Zeit. Das Leben muss aufhören das
große Versäumnis zu sein.

Wir wollen nicht die sein, die zu sein
wir gezwungen werden.

Repariert nicht, was euch kaputt
macht! will weiter verbreitet werden!
Wir schicken die Flyer kostenlos zu.
B e s t e l l u n g :  r e d a k t i o n  Ä T
strei fzuege.org
(das “ÄT” durch “@” ersetzen und
zusammenschreiben)


